
der
auf
21
der

nachwachsende
Berich-

Geschäftsfüh-

über

bietet
heimatkundli-

ist
Massing.

Feng-Shui-Siedlung

gibt
en-
lf-

vorstel-
Radl

Inn-
Au-
Eder

Gang
näherbringen.

gesammelt
gebunden.

3

der
Je-

op-

il-
Kinder
unter

Pfarrkirchen. Die Vorwürfe
der Landrätin an die Initiative
des Bürgerbegehrens „Kranken-
häuser in Bürgerhand! Mit
Sachverstand! Kein Verkauf!“
und deren Hauptinitiator Kreis-
rat SeppRettenbeck, er schädige
den Ruf der Krankenhäuser (wir
berichteten), weist dieser als
„völlig haltlose und absurde Un-
terstellung“ zurück.

Nach den vom Juristen am
Landratsamt gegen ihn eingelei-
teten Ermittlungen wegen eines
möglichen Verstoßes gegen die
Verschwiegenheitspflicht und
dem von der Landrätin erhobe-
nen Vorwurf, er würde den Ruf
der Krankenhäuser schädigen,
kommt Sepp Rettenbeck in ei-
ner am Sonntag verbreiteten
Presseerklärung zu dem Fazit:
„Weil Bruni Mayer merkt, dass
sie mit ihren Krankenhausver-
kaufsplänen auf eine große poli-
tische Niederlage zusteuert, will
sie mich mit aller Macht fertig
machen“.

EskönnedochkeineRufschä-
digung sein, so Rettenbeck,
wenn man sich für den Erhalt
der Krankenhäuser in der Hand
des Landkreises nach gemein-
wohlorientierten Gesichts-
punkten einsetze und deshalb
denVerkauf an einen gewinnori-
entierten, privaten Betreiber ab-
lehne. „Wenn etwas rufschädi-
gend ist, dann eher dieVerkaufs-
pläne der Landrätin, nachdem
sie die Häuser als Aufsichtsrats-
vorsitzende finanziell an die

Sepp Rettenbeck: „Landrätin
will mich fertig machen“

Wand gefahren hat,“ schreibt
Rettenbeck.
Dagegen teile er die Einschät-

zung der Landrätin, wonach das
Personal fachlich und mensch-
lich kompetent sei: „Gerade des-
halb setze ich mich auch gegen
einen Verkauf ein, weil darunter
vor allem das Personal zu leiden
hat.“ Deshalb sei es „traurig und
eine Schande, wie das gute und
motivierte Personal durch eine
stümperhafte Aufsichtsratstätig-
keit und fehlende sowie falsche
Entscheidungen der Mehrheit
des Kreistages im Stich gelassen
worden ist“. Es sei auch an
„Dreistigkeit nicht zu überbie-
ten, die durch die Verkaufspläne
der Landrätin hervorgerufene
Verunsicherung des Personals
mir in die Schuhe zu schieben,“
klagt Rettenbeck. Widersprüch-
lich nennt er die Aussage der
Landrätin,man sei auf einemgu-
tenWeg: „Wenn dies wirklich so
wäre, brauchtman die Kranken-
häuser nicht zu verkaufen“.
Zurückgewiesen wird von

Rettenbeck auch die Behaup-
tung, das Aktionsbündnis ver-
breite Falschaussagen: „DasZiel
desBieterverfahrens ist es, einen
Käufer zu finden. Deshalb ist es
auch keine Falschinformation,
wenn man sagt, dass durch das
Bieterverfahren dieWeichen auf
Verkauf gestellt werden.“
Der Aussage der Landrätin,

wenn man das Bieterverfahren
EndeSeptember abbreche, seien
60 000 Euro in den Sand gesetzt

kann Rettenbeck ebenso wenig
folgen: „Wer die Krankenhäuser
in kommunaler Hand führen
will, benötigt kein Bieterverfah-
ren. Je früher es abgebrochen
wird, destowenigerGeldwird in
den Sand gesetzt,“ so Retten-
beck. Außerdemwürden die un-
verbindlichen Konzepte, von
denen sich mancher Kreisrat so
viel verspreche, sowieso dem-
nächst auf den Tisch kommen:
„Wer die Krankenhäuser nicht
verkaufen will, braucht keinen
Käufer. Wer keinen Käufer
braucht, sollte vorzeitig beim
Bieterverfahren aussteigen um
nicht unnötig Geld zu vergeu-
den“, so der ödp-Kreisrat.
Eine „ungeheuerliche Unter-

stellung“ sei es, einige Vertreter
des Bürgerbegehrens würden
aus parteipolitischen und per-
sönlichen Gründen zum Nach-
teil der Krankenhäuser die Dis-
kussion um die Zukunft der
Kreiskliniken missbrauchen:
„Das Aktionsbündnis ist ein
überparteiliches Bündnis, in
demParteipolitiküberhauptkei-
ne Rolle spielt und das Bürger-
begehren hat eine klare sachli-
che Fragestellung fern jeglicher
persönlicher Animositäten.“
Rettenbeck abschließend: „De-
struktiv ist nicht mein Einsatz
für den Erhalt der Krankenhäu-
ser in derHand des Landkreises,
sondern destruktiv sind persön-
liche Angriffe.“ Er fordere die
Landrätin auf, „zur Sachlichkeit
zurückzukehren“. − eck

Sprecher des Aktionsbündnisses weist Vorwürfe als „absurd“ zurück


